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Unter den von U rb an  angenommenen fünf Formen des im 
mittleren und südlichen Brasilien verbreiteten Strauches zeichnet 
sich die var. mnltißora Urb. durch reichblütige Infloreszenzen aus: 
»inflorescentiis postremo 4—20 floris, 3—8 cm longis, floribus in 
cincinno dispositis, bifurcatione more cymae raro intermixta« heißt 
es in der Monographie der Turneraceen.1 Über das Aussehen solcher 
Zweige des Strauches, der nebenbei bemerkt eine Höhe von 2 m  
erreicht, orientiert die vom genannten Autor noch im selben Jahre 
publizierte Abbildung2 zur Genüge, die allerdings dem mir zur Ver­
fügung stehenden Herbarmaterial gegenüber etwas zu geleckt er­
scheint und daher an Genauigkeit zu wünschen übrig läßt. So hat 
z. B. der mit dem Autor gewiß nicht identische Zeichner die akro- 
petalen Serialknospen, die sich unmittelbar über der Insertion jeder 
Infloreszenz finden, glatt ignoriert, die übrigens auch bei anderen 
Vertretern der Familie Vorkommen .3

Das Material des# Naturhistorischen Museums in Wien ist vom 
Wiener Professor Joh. Emanuel P oh l (1784 bis 1834) zwischen 
1817 und 1821 an nicht näher bezeichneter Stelle in Brasilien ge­
sammelt, nach U rban  wohl »ad Rio Corumbä«, einem rechten 
Seitenflusse des Rio Paranahyba in Minas Geraes.

Eine genauere Untersuchung der Infloreszenzen ergibt nun, daß 
deren Bezeichnung als »cincinni« , also W ickel, nur a u s n a h m s ­
w e ise  zutrifft und daß der genannte Autor,4 der ja  eine strenge 
morphologische Schule durchgemacht, zufällig einen dieser Aus 
nahmsfälle getroffen und darauf seine Angabe basiert hat. Nach
den damaligen und auch noch heute gültigen Anschauungen lag
eine Veranlassung, noch weitere Infloreszenzen anzusehen, nicht vor.

1 E ic h le r , Jahrb. k. bot. Gart. Berlin, II., p. 61 (1883).
2 M a r tiu s , Flora Brasil. Vol. XIII, III. c., 91. tab., XXXI. Dort sind Fund­

orte unserer Form in den Provinzen Rio de Janeiro, Minas Geraes, Piauhy und 
Goyaz angegeben.

3 So besonders deutlich bei den ostafrikanischen Slrcptopetalinn Hilclc- 
brandtii U rb. (J. M. H i ld e b r a n d t  Nr. 2728).

4 Seit Fertigstellung des Manuskriptes ist Ignaz U rban , geb. 7. Jänner 1848 
in Warburg in Westphalen, an seinem heurigen Geburtstage gestorben. Vgl. U 1- 
b r ic h  in Verh. Bot. Ver. Prov. Brandenburg.

S itz u n g sb e r ic h te  d. m a th e m .-n a tu r w . K l.,  A b t I , 140. B d ., 8 . H eft. 4 1
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Mehr als zwei Dezennien waren verstrichen, seit ich die 
Pflanzen zum erstenmal gesehen und nichts besonderes daran ge­
funden hatte. Nunmehr drängte sich zweifellos auf Grund bei anderen 
Familien gemachter Erfahrungen das Gefühl auf, daß hier etwas

los« sein könnte, und gleich
der erste Blütenstand bestätigte 
die vage Vermutung. Immerhin 
blieb zunächst der Eindruck, 
daß es sich um ein te ra to -  
lo g isc h  zu wertendes Vor­
kommnis handle, um einen Zu­
fallstreffer: d iese  V erm utung 
erwies sich als falsch. Erst 
das achte Sympodium stellte 
sich als ein re in e s  W ickel- 
sy m p o d iu m  dar. Damit soll 
aber keineswegs gesagt sein, 
daß es im Falle einer weiteren 
Ausbildung höherer Sproß­
generationen unbedingt den 
Wickelcharakter rein erhalten 
hätte. Da müßte das Experiment 
einsetzen, allein bis jetzt scheint 
die Pflanze eben nur aus einigen 
Herbarzweigen bekannt zu sein.

Wie U rb an  erwähnt, kom­
men gelegentlich G abelungen  
vor, das heißt außer dem ß- 
Vorblatt entwickelt auch das 
a-Vorblatt ein Achselprodukt, 
womit die Bildung einer Dop­
p e lw ic k e l eingeleitet erscheint, 
wie wir sie ja z. B. von zahl­
reichen Labiaten und Verbe- 
naceen kennen. Das trifft nun 
nicht in einem einzigen der zur 
Beobachtung gelangten Fälle zu. 
Indessen v e rm u te  ich, daß das 
ein Zufall ist, denn die Anzahl 
von v ie r  beobachteten Gabe­
lungen ist eben zu gering.

In Fig. 1 ist ein Blütenstand
halbschematisch so dargestellt, 
daß die konsekutiven Sproß­

generationen abwechselnd hell und dunkel gehalten sind. Die Formeln 
sind der größeren Übersichtlichkeit wegen teilweise gekürzt oder 
wo selbstverständlich, ganz weggelassen. Im Falle von A potrupie 
des a-Vorbl’a tte s , beziehungsweise E p itro p ie  des ß-V orb la ttes
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bekanntlich ziemlich seltene Fälle — ist ein Rufzeichen beigesetzt; 
wenn bei konsekutiven ß-Achselprodukten der R ic h tu n g s in d e x  
k o n s ta n t  bleibt, was eben bei Epitropie zutrifft, ebenfalls; beispiels­
weise ist ^ 7  ßs zu lesen Bs±, so, sg, d i  $s’

Das ganze System entspricht der Formel

rv\ t) \ ~^d ! 5 -^s  6, il 7, 5 S, d' 9, ! 10, s 11, d 12, ! 13, s 14
£/2 d 3, s i  \

( ! 5, ! G, d 7, s 8, di), slO, d 11

In Fig. 2 ist der im unteren Rechteck der Fig. 1 darge­
stellte Teil des Blütenstandes in stärkerer Vergrößerung gezeichnet, 
der Inhalt des oberen Rechteckes in Fig. 3.
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Das Diagramm Fig. 4 ist nach den im Jahre 1914 entwickelten 
Grundsätzen1 konstruiert, die hier, soweit als für das Verständnis 
dieser Zeilen notwendig, wiedergegeben sein mögen.

Bezeichnet man den Halbmesser des einen Sproß darstellenden 
Kreises mit r, so hat ein Tangentialkreis mit seinem Zentrums­
abstand 2 r  die Bedeutung eines oc-, beziehungsweise a-Achsel- 
produktes; demnach wird ein ß-Achselprodukt — in unserem Falle 
weitaus das häufigste Vorkommnis — einen solchen von 4 r  haben. 
Man sieht von der Konvergenz der Vorblätter ab und stellt alles 
in rechten Winkeln dar. Ohne wesentlichen Zeitaufwand verfährt 
man in der Weise, daß man den Entwurf auf quadratisch karriertes 
Schreibpapier zeichnet und die Zentra durchsticht.

Das Diagramm Fig. 4 läßt den vorwiegenden W ic k e lc h a ra k te r  
hervortreten, aber ohne weiteres die vier Störungen. Die Achsen, 
beziehungsweise Blüten, die in den ersten drei Figuren dunkel ge­
halten sind erscheinen hier stark ausgezogen; schraffiert die Blüten, 
die einen s itu s  in v e r s u s 2 der Vorblätter aufweisen. Bei isolierten 
In v e rsb lü te n  kommen dergestalt d re ig lie d r ig e  S y m p o d ien  zu­
stande, bei zw ei k o n se k u tiv e n  v ie rg lie d r ig e  S chraubel- 
sy m p o d ien , die in beiden Fällen in W ic k e lsy m p o d ie n  einge­
g lie d e r t  sind. So haben wir im ersten Falle die Schraubelsympo- 
dien Bdl, s8, dB, dw und EdU)} SUj rfl2, dV\, im zweiten g) 2 Bd3i so­
mit v ier ein Sch rau b  e lsy  mp odium  d a rs te lle n d e  V erb indungs­
s tre c k en .

1 R ud.  W a g n e r ,  Z u r  d ia g r a m m a t i s c h e n  D a r s t e l l u n g  d e k u s s i e r t e r  S y m p o d ia l -  
s y s t e m e .  S i t z . - B e r .  d. k a i s l .  A k a d .  d. W i s s . ,  W i e n ,  n u i t h . -n a t n v .  Kl.

E in  d er  m e n s c h l i c h e n  A n a t o m i e  e n t l e h n t e r  A u s d r u c k ,  g e b r a u c h t  bei der 
s e h r  s e l t e n e n  s p i e g e l b i l d l i c h e n  L a g e  d er  i n n e r e n  O r g a n e .
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In Fig. 5 ist das Diagramm eines Blütenstandes dargestellt, 
der nur eine einzige Störung aufweist. Die Formel ist ohne jede 
Schwierigkeit abzulesen:

Komplizierter ist trotz niedrigerer Generationsindizes der Bau 
der in Fig. 6 dargestellten Infloreszenz. W ir begegnen hier nämlich 
einem v ie rg lie d r ig e n  S c h ra u b  e lsy m p o d iu m , bedingt durch 
zw ei u n m it te lb a r  a u fe in a n d e r  fo lg e n d e  In v e rsb lü te n , also

wie gesagt, solche, die ein a p o tro p e s  a -V orb la tt aufweisen. So 
kommt ein System zustande von der Formel

Nach der Gabelung verhält sich nur das a-Achselprodukt 
normal, d. h. im Sinne eines reinen Wickelsympodiums.

Fig. 7 zeigt uns den Fall eines fü n fg lie d r ig e n  S c h rau b e l-  
sy m p o d iu m s in fo lg e  d re ie r  k o n s e k u tiv e r  In v e rs b lü te n . 
Eine Gabelung kommt hier nicht zustande, da eben sämtliche a- 
Vorblätter der Achselprodukte entbehren.

Das System weist die Formel auf

% B d 3, 6M, db,  sO, s7, d 8, s9, dlO, s l l ,  d!2 '

Fig. 5. Fig. 6.

^)2 B s 3, d i ,  sb, d 6, s 7, dH— ! l t ,

so daß also das S c h ra u b e lsy m p o d iu m  von der S e x ta n b lü te  
b is  z u r  U n d e z im a lb lü te  reicht.
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Fig. 8 zeigt ein re in e s  M o n o ch as iu m  von eigenartigem 
Aussehen. Dadurch, daß a u f  d re i k o n s e k u tiv e  In v e rsb lü te n  
mit kürzester Unterbrechung eine iso l ie r te  folgt, ergeben sich zw ei 
a n tid ro m e  S ch rau b e ls j^ m p o d ien , deren e rs te s  fü n fg lied rig  
ist, während das z w e ite  d re i G lied e r  aufweist. Es ergibt sich 
die Formel

ZJ2 3, s4, d a —! 8, s9, ! 10.

Fig.9 zeigt den Fall einer G a b e lu n g  o b e rh a lb  der Q uartan- 
b lü te , die in v e rs  ist. Hier kommen zw ei hom odrom e 
S c h ra u b e ls y m p o d ie n  zur Entwickung, eben bedingt durch die 
F e r t i l i tä t  b e id e r  V o rb lä tte r  e in e r  In v e rsb lü te  und durch 
z w e i is o l ie r te  P a a re  k o n s e k u tiv e r  In v e rsb lü te n . Wären beide 
Ouintanblüten invers, dann müßten caeteris paribus an tid ro m e

S c h ra u b e ls 3m ip o d ien  zustande kommen, wovon man sich durch 
eine sehr einfache Konstruktion überzeugen kann. Das ganze System 
ist gegeben durch den Ausdruck

Das Diagramm Fig. 10 weist zw ei G a b e lu n g e n  auf, je eine 
oberhalb der T e r t ia n b lü te  und derjenigen Q u in ta n b lü te , die 
aus dem a-Sympodium hervorgeht. Der eine Gabelzweig wreist zw ei 
k o n se k u tiv e , der andere, aus der Achsel von ßrf3, entwickelte 
zw ei iso l ie r te  In v e rs b lü te n  auf. Es resultieren zw e i an tid ro m e 
S c h ra u b e ls ja n p o d ie n , deren erstes v ie rg lie d r ig  ist und der 
Formel Bsä A s± Bdo- ! ? entspricht, das andere d re ig lie d rig e  mit 
der Formel Bdi, u.se,!?.

Das ganze System genügt dem Ausdruck

F i g .  7. F i g .  8. F i g .  9.

’s  ! 5 , ! 6, dl ,  s 8

’ä G — ! S, d d ,  .s-10
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Fig. 11 veranschaulicht die Rekauleszenz innerhalb eines Blüten­
standes von der Formel

5)2 Bels,  da,  ä'G, d l ,  s8, d 9, slO, rf 11, sl2 , d 13

also eines re in e n  W ic k e lsy m p o d iu m s, wie es eben U rban  
untergekommen ist. Die stark behaarten Vorblätter sind sehr hin­
fällig. der Stiel der Septimanblütte ist wie bei allen anderen ganz 
an der Basis abgebrochen.

Die Blütenstände unserer Art sind demnach a x illä re  M ono­
c h a s ie n  aus ß, indessen nur v o rw ie g e n d  von W ic k e lc h a rak te r, 
weil dem s itu s  in v e rs u s  der V o rb lä tte r  e ine  g ro ß e  R olle zu­
kommt. Kompliziert sind diese Infloreszenzen:

Durch die s te ts  v o rh a n d e n e , mehr oder minder ausge­
sprochen p ro g re s s iv e  R e k a u le sz e n z ;
durch das b e z e ic h n e te  V erh a lten  der V o rb lä tte r , das zur 
Folge hat, daß zwischen die d o m in ie re n d e n  W ickelsym - 
p o d ien  ein oder mehrere S c h ra u b e ls y m p o d ie n  verschie­
dener Gliederzahl eingeschaltet erscheinen; 
durch g e le g e n tl ic h e  F e r t i l i tä t  des a -V orb la ttes, so daß 
G a b e lu n g e n  zustande kommen, die als R ü c k sc h la g s ­
b i ld u n g e n  zu werten sind.
Wir gehen somit in spekulativer Hinsicht kaum über die zu­

lässigen Grenzen, wenn wir annehmen, daß die in Frage stehenden 
Infloreszenzen sich von D ic h a s ie n  ableiten, die zunächst noch 
keine Verwachsungen zeigten und die wohl W ic k e la u sg ä n g e  
gehabt haben mögen. Die A p o tro p ie  des a-Vorblattes, also die 
Entstehung von In v e rsb lü te n  möchte ich für einen n e u e re n  
C h a ra k te r  ansprechen; wohl gemerkt, ohne dafür einen zwingenden 
Beweis liefern zu können. Vielleicht bringt die Bearbeitung einiger 
anderer Vorkommnisse dieser Art — in ganz anderen Verwandt­
schaftsgruppen — mehr Licht in die Frage.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften
mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse

Jahr/Year: 1931

Band/Volume: 140

Autor(en)/Author(s): Wagner Rudolf

Artikel/Article: Die gemischten Monochasien der Piriqueta sidifolia (Camb.)
Urb. 597-603

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7341
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=35189
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=180357



